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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Nro. 178. 


Für die Monate Auguft und September 
koſtet die 


„Thorner Preſſe“ 

1 208. 40 Pf., wobei ſchon die Poſtproviſion 
für die auswärtigen Abonnenten und der Bringer⸗ 
lohn für die Abonnenten in Thorn und deſſen 
Vorſtädte. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerl. 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die Expe⸗ 
dition Thorn Katharinenſtraße 204. 


5 Gexenie Beſteuerung des Kapitals. 

Der Verein zur Wahrung der wirthſchaftlichen Intereſſen 
von Handel und Gewerbe will nach dem Gewährsmann der 
„Nat. Ztg.“ der gerechten Beſteuerung des vorhandenen 
Capitals nicht entgegentreten. Es giebt in Steuerſachen keine 
abſolute ſondern nur eine relative Gerechtigkeit. Die Be⸗ 
dürfniſſe des Staatsweſens müſſen gedeckt werden; inſoweit 
le eigenen Einnahmen dazu nicht ausreichen, haben die 
Staatsangehörigen die erforderlichen Mittel durch directe oder 
indirecte Beiträge aufzubringen. Die Partikularſtaaten ſind 
auf directe Beiträge angewieſen, da die indirecten Steuern 
dem Reiche überwieſen ſind und nur ſoweit, als ſie von dem⸗ 
ſelben zur Deckung ſeiner Bedürfniſſe nicht gebraucht werden, 
mittelbar den Einzelſtaaten zufließen. Die Gerechtigkeit er⸗ 
fordert, daß die directen Beiträge dem Einkommen entſprechend 
bemeſſen werden, und zwar derart, daß die Steuern in dem⸗ 
ſelben Maße höher werden, als der Prozentſatz der vom 
Einkommen auf die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe ver⸗ 
wendeten Ausgaben niedriger wird. Dieſer Satz liegt, wenn 
auch vielleicht nicht ausgeſprochenermaßen, dem Progreſſiv⸗ 
ſyſtem der preußiſchen Klaſſenſteuer und der ſächſiſchen etc. 
Einkommenſteuer zu Grunde. Im Intereſſe der Gerechtigkeit 
würde es auch wünſchenswerth ſein, die Art des Erwerbes 
und die Sicherheit des Einkommens zu berückſichtigen. Es 
iſt ein Unterſchied, ob Einer ſein Einkommen durch ange⸗ 
ſtrengte Arbeit vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 
gewinnt, oder ob ihm daſſelbe zufließt, ohne daß er auch nur 
den Finger krumm zu machen braucht. Es iſt ein Unterſchied, 
ob die Einkommensquelle unverſiegbar iſt, oder ob ſie von den 
im Erwerbsleben ſo wechſelvollen Chancen abhängt. Die 
phyſiſche und geiftige Arbeitskraft des Menſchen iſt auch ein 
Kapital, aber daſſelbe zehrt fich oft allmählig auf und läßt 
ſich nicht vererben. Dieſe Unterſchiede hat die Steuerpolitik 
isher nur wenig zu berückſichtigen vermocht. Sie werden 
nothgedrungen noch am meiſten in den unteren Steuerſtufen 


berückſichtigt, die am beſten ganz zu ſtreichen wären, da hier 


as Einkommen, namentlich da, wo ſtarke Familie iſt, kaum 
zur Deckung der nothwendigen Lebensbedürfniſſe ausreicht. 
Am wenigſten nehmen Grund⸗ und Gebäudeſteuer auf jene 
uforderungen Rückſicht. Der kleine Bauer und der kleine 
zäusler müſſen denſelben Prozentſatz an Grund⸗ und Ge⸗ 
äudeſteuer bezahlen, wie der Rittergutsbeſitzer und der Eigen⸗ 
thümer eines ſtädtiſchen Palaſtes, und Alle zuſammen haben 
wie der Gewerbtreibende außer ihrer nach dem Einkommen 
emeſſenen Klaſſen⸗ bezw. Einkommenſteuer noch eine Neben⸗ 
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Zuvor nahmen beide die Ruine in Augenſchein, die 
hart über einer hier nackt zu Tage tretenden Porphyrklippe 
auf einem hohen Fundament von Quaderſteinen erbaut war, und zu 
welcher eine verfallene Steintreppe hinaufführte. Es war 
as uralte Stammſchloß eines noch regierenden Fürſten⸗ 
auſes, ein ziemlich roher, mittelalterlicher Bau, ſoweit die 
Reſte der dicken Umfaſſungsmauern mit engen, Schießſcharten 
ähnlichen Fenſteröffnungen und dem zuſammengeſtürzten run⸗ 
en Thurm das erkennen ließen. Von verſchiedenen Punkten 
atte man entzückende Ausblicke auf Wälder, blaue Berg⸗ 
gipfel und weit in das blühende Land hinaus. Der ſchattige 
unenraum der Ruine, wo aus Stein⸗und Schutthaufen 
unge Birken-und Buchenſtauden aufgeſchoſſen waren, bot 
Schutz gegen die Sonnenhitze des Julitages. Natalie konnte 
ſic nicht gleich von dem romantiſchen Plätzchen trennen, ſo 
leß Hans fie dort oben und trat feinen Weg an. 

Sie hatte, ſinnend und träumend, auf der breiten Mauer 
fibenp, ſich in das grüne, ſonnendurchleuchtete Waldes dunkel 
kaußen vertieft, eingewiegt von dem melodiſchen Rauſchen 
und Raunen der Wipfel. Ein leichtes Geräuſch draußen, 
ie von einer auf dem Kies knirſchenden Sohle, ließ ſie 
aufblicken, ſie erhob ſich, um in's Freie zu gehen, ſchrak aber 
zurück, als ſie, auf die Treppe hinaustretend, an deren Fuß, 
einige Schritte vor ſich, den Mann erblickte, der, ihr ſelbſt 

t unbewußt ihre Gedanken erfüllte. Er war im Begriff, 
eraufzuſteigen, hielt aber inne, wie ſie, betroffen von dieſer Be⸗ 
egnung. Einen Moment ſtanden ſie ſo Aug in Auge — 
1 hatte den Hut abgenommen, und es war, als ſei ein 
A leier von ſeiner ganzen Erſcheinung gefallen. Seine 
uugen ſtrahlten in Jugendfeuer, jeder Zug feines Geſichts, 
jede Muskel feiner Geſtalt war in höchſter Erregung geſpannt. 
„Natalie!“ rief er und ſprang die Stufen empor. 
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II. Jahrg. 


ſteuer, als welche ſich eben die Grund- und Gebäudeſteuer 
darſtellen, zu tragen, während die, deren Einkommen aus 
Kapitalrente fließt, von einer ſolchen Nebenſteuer befreit ſind. 
Gegenwärtig iſt das vorhandene Kapital, ſoweit es in zins⸗ 
tragenden Effecten angelegt iſt, im Verhältniß zum Grund: 
und Hausbeſitz bezw. Gewerbebetrieb zu niedrig beſteuert, 
und der Verein würde alſo, falls er einer gerechten Be— 


ſteuerung des vorhandenen Kapitals nicht entgegen treten will, 


einer Kapitalrentenſteuer keinen Widerſtand entgegenfegen. Er | 


wird aber auch einer prozentualen Börſenſteuer nicht entgegen 
treten können. Der Uebergang des Beſitzes von Immobilien 
iſt mit relativ hohen Abgaben verbunden, und es iſt daher 
nur gerecht, wenn auch der Beſitzwechſel von mobilen Kapitals⸗ 
anlagen eine Beſteuerung erfährt, die ſich ſchon als Ergänzung 
für eine Kapitalrentenſteuer empfiehlt. Selbſt wenn letztere 
in gleicher Höhe wie Grund⸗ und Gebäudeſteuer erhoben 
würde, wäre mit Rückſicht auf die im Allgemeinen leichtere 
und müheloſere Gewinnung des Kapitalrenteneinkommens eine 
ſolche Ergänzung zu wünſchen. Nun wird aber vorausſichtlich 
die Kapitalrentenſteuer niedriger ausfallen, wie die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer. Die letzte Regierungsvorlage, die der 
preußiſche Landtag bekanntlich unerledigt ließ, nahm einen 
Maximalſatz von 2 Prozent in Ausſicht, während die Ge⸗ 
bäudeſteuer 4 Prozent des Ertrages ausmacht. Um ſo gerecht⸗ 
fertigter muß eine Ergänzung durch die Börſenſteuer er⸗ 
ſcheinen. Nun freilich trifft die Börſenſteuer nicht nur Kapitals⸗ 
anlagen, alſo das vorhandene Kapital; ſie trifft auch eine 
Art von Kapitalbildung, die durch ſie zwar keineswegs un⸗ 
möglich gemacht, aber doch erſchwert wird. Das Differenz⸗ 
geſchäft, welches in den weitaus meiſten Fällen identiſch mit 
dem Börſenſpiel iſt. Wir wollen uns hier nicht in Aus⸗ 
einanderſetzungen über den moraliſchen und wirthſchaftlichen 
Werth oder Unwerth des Differenzgeſchäftes einlaſſen. Nehmen 
wir an, es ſei ein Gewerbe, wie jedes andere; dann iſt es 
aber auch nur recht und billig, daß es wenigſtens auch be⸗ 
ſteuert werde wie jedes andere. Eine andere Form wie die 
der prozentualen Beſteuerung der Börſengeſchäfte dürfte ſich 
für eine Beſteuerung dieſes Gewerbes bei der Eigenart des⸗ 
ſelben ſchwer finden laſſen. Die Börſenſteuer hat alſo einen 
zweifachen Charakter: ſie ruht auf dem Beſitzwechſel eines 
Anlageobjektes für vorhandenes Kapital, und ſie trifft zum 
Anderen ein Gewerbe, das ohne dem ſteuerfrei ſein würde. 
In erſterer Beziehung würde der Verein, wenn der Gewährs⸗ 
mann der „Nat. Ztg.“ die Stellungnahme deſſelben richtig 
wiedergegeben hat, gegen eine procentuale Börſenſteuer nichts 
einwenden können; ſollte er daran denken, das Differenzgeſchäft 
als Form der Kapitalbildung frei zu laſſen? Dann müßte 
man auch den Häuſerſpekulanten den Immobilienſtempel er⸗ 
laſſen, weil ſie beim Erwerb von Grundſtücken nicht vor⸗ 
handene Kapitalien anlegen, ſondern durch Wiederverkauf 
Gewinn erzielen wollen. Man würde damit in die wunder⸗ 
lichſten Widerſprüche gerathen. 


Die Vienenzucht des Jahres 1884. 

Die Haupt⸗Campagne dieſes Jahres iſt für die Bienen⸗ 
zucht als abgeſchloſſen zu erachten, der Bienenzüchter hat daher 
zur Zeit, ſchon eine genaue Ueberſicht über das Reſultat der⸗ 
ſelben. „Und der Segen kommt von Oben“, kann in dieſem 
Jahre ein jeder Bienenzüchter, welcher nur irgend ſeine 


„Herbert!“ — ſchrie ſie auf und hob abwehrend die 
Hände; da glitt ihr Fuß auf den zerbröckelten Steinen, ein 
Schwindel ergriff ſie, ſie wäre nie dergeſtürzt, hätte Herbert 
ſie nicht kräftig in ſeine Arme gefaßt. 

„Ich bin's, Natalie, fürchte dich nicht, ich lebe!“ rief er 
ihr zu, aber ſie hörte ihn nicht. Sie lag ohnmächtig in 
ſeinen Armen. Er trug ſie vorſichtig die Treppe hinab, ſetzte 
ſie auf eine Bank, die dort unter ſchattigen Bäumen abge⸗ 
ſchlagen war, nieder, und lehnte ihren Kopf an ſeine Bruſt. 
Mit heißer Inbrunſt drückte er ihre Hände an ſeine Lippen, 
küßte ihr Haar, ihre Stirn, ihren Mund. 

„Geliebteſte, ich bin's, bin Herbert, kein Geiſt. Ich 
bin nicht geſtorben, ich lebe, hundertmal hat die Liebe zu Dir 
mich ſiegreich durch Todesgefahren geführt. Erwache, mein 
einzig ſüßes Lieb, ich bin Herbert, der zu Dir gekommen 
iſt, und nichts, nichts auf Erden ſoll uns mehr ſcheiden!“ 

Sie hörte ſeine Worte, die glühend, innig, wie ein un⸗ 
mittelbares Ausſtrömen ſeiner Seele an ihr Ohr drangen 
— aber wie aus weiter Ferne, wie durch einen dichten, 
klingenden Nebel, der ſchwer und lähmend über ihr lag, nnd 
Sinnen, Sprache und Bewegung feſſelte. Ihr war in dieſem 
Moment, als ſei ſie geſtorben und ſchwebe hoch über der 
Erde hin, im Tode mit dem Geliebten ihrer Jugend vereint. 

Dann brach das Bewußtſein wie ein greller Blitzſtrahl 
über ſie herein. Gewaltſam raffte ſie ſich auf, ſtieß ihn zurück, 
und ſtand, an allen Gliedern bebend vor ihm. 

„Hinweg! — ich bin eines Andern Weib!“ — 

Herbert taumelte empor, und ſtarrte ſie wilden Blickes 
an: „Das iſt nicht wahr, nicht moglich!“ ſtieß er heftig hervor. 
„Es iſt wahr! — Geh! — Du haſt keinen Theil an 

Ich gehöre einem Andern. Geh!“ 
Er ſtand wie zerſchmettert vor ihr. „Alſo wahr — doch 
wahr!“ murmelte er, fuhr mit der Hand nach der Stirn und 
ſtöhnte ſchwer auf. „Ich ahnte es ja, ich war todt und wurde 
beerbt, wie es in der Ordnung war —“ 

Er verſtummte, wie geiſtesabweſend um ſich blickend, 


mir. 
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Schuldigkeit in rationeller Behandlung ſeiner lieben Stechkinder 
gethan, ſelbſt dann mit unſerem Dichterfürſten Schiller aus⸗ 
rufen, wenn ſeine Anſchauungen von Genügſamkeit in nicht 
allzu beſcheidenen Grenzen gehalten ſind. Einſender dieſes, 
in einer für Bienenzucht wenig günſtigen Sandgegend des 
Kreiſes Thorn anſäßig, hat in ſeinem bisherigen faſt zwanzig⸗ 
jährigem Bienenzuchtbetriebe noch kein zweites Jahr mit gleich 
glänzenden Reſultaten erlebt. Von 40 überwinterten Bienen⸗ 
völkern ſind über 1000 Pfund des feinſten Honigs vermittelſt 
der Centifrugal⸗Schleudermaſchine gewonnen, um 13 winter⸗ 
ſtändige Völker iſt der Bienenſtand vermehrt — und nebenbei 
haben die Standvölker noch fo bedeutende Honigvorräthe be- 
halten, um ſtatt einen, zwei unſerer langen nordiſchen Winter 
davon zehren zu können. Kaum glänzender als in dieſem 
Jahr konnten die Vorzüge des Mobilbaubetriebes mit ſeinem 
appetitlichen goldigen Speiſehonigprodukt gegenüber der alten 
Schlendrianswirthſchaft in der Korbbienenzucht und deſſen 
miſerable nur als Pfefferküchlerwaare verwendbare gährende 
Honigmantſchwaare per Oculos demonſtrirt werden! 

Oben angeführtes Bienenzuchtreſultat von nur 40 Stand⸗ 
völkern — welche Anzahl in Mußeſtunden leicht zu bearbeiten 
— entſpricht einer Einnahmequelle von circa 1250 Mark, 
was 150 Prozent Zinſen des Anlagekapitals für 40 Mobil⸗ 
bau⸗Bienenvölker gleichkommt. Wie und wann wird es je⸗ 
mals zu ermöglichen ſein, daß die mit Steuern überaus 
begnadete und von überſeeiſcher Conkurrenz ſo ſchwer bedrückte 
deutſche Landwirthſchaft auch nur einen kleinen Bruchtheil 
ſolcher Wirthſchaftsreſultate erzielt?! 

Aber als Nutzanwendung für ſeine Nebenmenſchen ruft 
Einſender u. A. beſonders allen Lehrern, kleinen Beamten 
und Landwirthen die wohlgemeinte Mahnung zu: Legt Euch 
mehr und mehr auf die Herz und Sinn veredelnde, die häus⸗ 
liche Glückſeligkeit erweiternde Bienenzucht, mit welcher Ihr 
Eure oft knapp bemeſſenen Gehälter und Einnahmequellen 
ſehr weſentlich aufbeſſern könnt. H. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Danziger Zeitung ſchreibt: Auch von der Geraer 
Unfallverſicherungsgeſellſchaft liegt nunmehr der Jahresbericht 
vor. Bei derſelben waren 4990 Arbeiter verſichert. Bei 
keinem der 126 Unfälle dauerte die Arbeitsunfähigkeit über 
12 Wochen mit Ausnahme eines Falles, in dem der Tod am 
zweiten Tage erfolgte und zweier Fälle, in denen die Haftpflicht 
wegen Verluſtes eines Armes reſp. einer Hand eintrat, wären 
alſo die Koſten ſämmtlicher Unfälle von den Krankenkaſſen zu 
tragen geweſen, wenn das Unfallverſicherungsgeſetz ſchon in 
Kraft geweſen wäre. Die Arbeiter werden ſehr bald inne 
werden, was ihnen das neue Geſetz bringt.“ Das freiſinnige 
Blatt überſieht dabei nur, daß auch die Arbeitgeber zu den 
Krankenkaſſen Beiträge zahlen müſſen. Ferner überſieht das⸗ 
ſelbe, daß die 123 Unfälle mit einer Erwerbsunthätigkeit von 
unter 12 Wochen höchſtens 10000 Mark koſten, daß aber 
von den beiden Invaliditätsfällen jeder einzelne ſchon jo viel 
erfordert, wozu dann noch der Todesfall mit ungefähr 5000 
Mark kommt. Die Laſt würde ſich, wenn das Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz in Kraft wäre alſo auf die Unfallverſicherung mit / und 
auf die Krankenkaſſen mit %, vertheilen. Von dieſen / würde 
noch die Hälfte wegfallen, weil die Unfallverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften in geringfügigen Fällen die Verletzten gar nicht contro- 


während Natalie, an die Lehne der Bank geklammert, todten⸗ 
bleich, aber hoch und ſtolz aufgerichtet vor ihm ſtand. Endlich 
ſchien er ſich zurechtzufinden, raffte ſeinen Hut auf, der am 
Boden lag, und verbeugte ſich tief. 

„Ich bitte tauſendmal um Verzeihung, gnädige Frau, der 
Irrthum war freilich zu abfurd.“ 

Es klang wie ein Spottwort von den Lippen eines Tod⸗ 
wunden. Natalie blickte ihm nach, wie er ſich ſchwankenden 
Schrittes entfernte, bis er hinter den Bäumen verſchwunden, 
dann brach ſie kraftlos zuſammen. Ihre Gedanken irrten im 
Leeren umher. Sie begriff nicht, was nun werden ſolle. 

Der röthliche Schein der untergehenden Sonne, der ihre 
Augen traf, lenkte ihren Sinn allmählig auf das Nächſte. 
Sie ſah nach der Uhr. Hans hätte ſchon hier ſein können. 
Daß er die Verabredung nicht pünktlich inne hielt, entband 
ſie von der Verpflichtung, ihn zu erwarten. Matten, gelähmten 
Schrittes ſchlug ſie den Heimweg ein. — Da fiel ihr ein, es 
ſei möglich, daß Arnold mit dem Kinde heut' noch käme. Da 
er nicht geſchrieben, konnte ſie ihn zwar erſt morgen erwarten. 
Allein die Sehnſucht nach ihren Lieben erwachte plötzlich mit 
maßloſer Heftigkeit, ſie beſchleunigte ihren Schritt, als könne 
und müſſe ſie dieſelben erreichen, und kam erhitzt, mit fliegen⸗ 
dem Athem und klopfenden Pulſen vor ihrer Wohnung an. 
Und als hätte das heiße Verlangen ihrer Seele die Kraft der 
Erfüllung in ſich getragen, ſo trat ihr vor der Thür die 
wackere, feſte Geſtalt ihres Gatten entgegen. . 

„O Gott ſei Dank, daß Du hier biſt!“ ſtieß ſie hervor, 
indem er ſie froh bewegt in ſeine Arme ſchloß. „Und wo iſt 
Ella?“ 

„Was iſt Dir Natalie?“ fragte er, ſie beſorgt anſehend. 
„Warum biſt Du ſo gelaufen?“ — Und warum allein?“ 

„Hans wird gleich hier ſein. Ich — ſei nicht böſe, 


lieber Arnold, — ich dachte mir, Du könnteſt uns überraſchen 
— und war es nicht eine prophetiſche Ahnung? — O wie 
lieb das iſt, mich nicht länger allein zu laſſen, Du Guter, 
(Fortſetzung folgt.) 


Lieber, — und das Kind —“ 


liren können, weil ferner die Verſicherung für fo geringfügige 
Fälle meiſtens recht hoch iſt, ja recht häufig eine Ueberver⸗ 
ſicherung vorliegt. Es iſt das Princip der Geſellſchaften, in 
kleinen Fällen 30 oder 50 Mark zu opfern. — Das Streiten 
lohnt ja nicht und würde weit mehr koſten — dagegen bei 
großen Schäden 6 oder 7000 Mark durch hartnäckiges Prozeſſiren 
und Spekulation auf den Hunger abzuknapſen. Ja, die „Danziger 
Zeitung“ hat Recht, die Arbeiter werden ſehr bald inne werden, 
was ihnen das Unfallverſicherungsgeſetz bringt, wenn ſie nicht 
mehr drei Jahre um ihre Entſchädigung zu ſtreiten brauchen, 
wenn ihnen nicht mehr die Daumſchrauben aufgeſetzt werden 
können um ſie zu einem nachtheiligen Vergleiche zu nöthigen. 
Wer das ſchädliche, Wirken der Unfallverſicherungsgeſellſchaften 
nicht in der Nähe geſehen hat, kann ſich gar keinen Begriff 
von dem Schaden machen, den dieſe Anſtalten unter der Arbeiter: 
bevölkerung angerichtet haben. 

In derſelben Nummer, Abendblatt vom 30. hält ſich das 
Blatt über die Koſten des Reichsverſicherungsamtes auf. Dieſe 
Koſten find ein Tropfen im Meer, gegen das was die DVer- 
waltung der Privatverſicherungsgeſellſchaften verſchlingt. Die 
letztere koſtet über 20 Mal ſo viel. Allein die Direktoren 
erhalten an Gehalt und Nebenbezügen das doppelte deſſen, was 
für das Reichsverſicherungsamt erfordert wird. In dieſen 
Dingen nicht gelogen! Tante Rickert! Verfaſſer dieſes iſt 
ſachverſtändig, und leidet nicht, daß die Bevölkerung beſchwin⸗ 
delt wird. 

Am 31. d. Mts, ſoll die den Chineſen von der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung geſetzte Bedenkfriſt ablaufen. Mittlerweile 
bringen die von Pariſer Blättern veröffentlichten Mittheilungen 
die widerſprechendſten Informationen über Fou-Tſcheou und 
den in dieſer Stadt durch das Erſcheinen der Flotte des 
Admirals Courbet hervorgerufenen Eindruck. Der „Figaro“ 
behauptete vor einigen Tagen, daß das daſelbſt eingerichtete 
Arſenal vollkommen leer und das darin befindlich geweſene 
Material von der Regierung des Himmliſchen Reiches dazu 
verwendet worden ſei, um die Schwarzflaggen und andere 
reguläre, ſowie irreguläre Truppen in Tonkin auszurüſten. 
Des weiteren wurde auf die große Diſtance hingewieſen, 
welche Fou⸗Tſcheou vom Meere trennt, und die Möglichkeit 
beſtritten, daß die Flotte nahe genug an die Stadt heran- 
kommen könnte, um dieſe ernſtlich zu bedrohen. Aus einem 
„Document“ des „Matin“, deſſen Nachrichten einigen Bedenken 
unterworfen ſind, würde im Gegentheil hervorgehen, daß die 
franzöſiſche Flotte das „Arſenal in voller Thätigkeit und 
mitten in den Vorbereitungen für die Vertheidigung“ ange⸗ 
troffen habe. Eine „Schaar von Arbeitern“ hatte die Batterien 
und die Anhöhen, welche den Platz vertheidigen, in Stand 
geſetzt. „Eine Menge von Dſchonken, für den Krieg gerüſtet 
und mit den beſten Soldaten und Matroſen des Kaiſerreichs 
bemannt, umgab die chineſiſchen Dampfer, welche vor der 
Stadt aufgeſtellt, geheizt und bereit waren, auf das erſte 
Signal hin abzudampfen. „Allein“, fügt dieſes Blatt hinzu, 
„die plötzliche Ankunft des Admirals ſtörte alle Vorbereitungen, 
und die bloße Androhung eines ſofortigen Bombardement und 
der Ausſchiffung der Landungstruppen, welche von dem Admiral 
dem chineſiſchen Generaliſſimus mitgetheilt wurde, bewirkten 
die ſofortige Einſtellung der Vertheidigungsarbeiten wie durch 
einen Zauber.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Juli 1884. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hatte am 27. d. M., 
wie aus Gaſtein gemeldet wird, am Nachmittage, nach dem 
Diner, bei eingetretenem ſchönen Wetter eine Ausfahrt unter⸗ 
nommen. Am 28. d. M. erſchien Allerhöchſtderſelbe nach 
der Rückkehr aus dem Bade zu einer Promenade auf dem 
Kaiſerwege und empfing ſodann zu Vorträgen den Hofmar⸗— 
ſchall Grafen Perponcher und den Chef des Civil-Kabinets 
Wirklichen Geheimen Rath vou Wilmowski und konferirte 
längere Zeit mit dem Vertreter des Auswärtigen Amtes 
Wirklichen Geheimen Legationsrath und Kammerherrn von 
Bülow. Nachmittags ſah Se. Majeſtät der Kaiſer den zur 
Zeit in Gaſtein weilenden ungariſchen Finanzminiſter von 
Szäpary, deu Grafen Szechenyi, den Grafen Moritz Hohen- 
thal und Frhrn. von Herdtl, ſowie mehrere andere Perſonen 
von Rang als Gäſte an der Kaiſerlichen Tafel. — Am 29. 
Juli ſetzte Se. Majeſtät der Kaiſer den Kurgebrauch in 
gewohnter Weiſe fort, unternahm hierauf eine Promenade 


Kleine Mittheilungen. 

(Zeitgemäße Schimpfwörter.) Wie ſorgfältig auch 
in den unteren Schichten der Bevölkerung die Zeitungen ge— 
leſen werden, geht aus einem Intermezzo auf dem letzten 
Wochenmarkt des Andreasplatzes hervor. Zwei Matronen, 
welche mit Gemüſe handelten und aus Concurrenzneid in 
Streit gerathen waren, belegten ſich gegenſeitig mit den an— 
züglichſten Schimpfreden. Ganz außer Athem ſchrie die eine 
endlich: „Sie olles Desinfectionsmittel!“ Darauf replicirte 
die andere, mit beiden Fäuſten drohend: „Pfui Deibel! Sie 
olle Kohlrabazilje!“ 

(Die Sprache verloren.) Ein ergreifender Vorfall 
ereignete ſich Dienſtag im Leopoldifelde in Budapeſt. Man 
berichtet hierüber Folgendes: Der im Ofener Extravillan 
wohnhafte Oekonom Carl Bratzel unternahm am Dienſtag 
mit feiner Gattin und feiner 17 jährigen Tochter Magdalena, 
ſowie mit deren Verehrer, einem jungen Fabriksbeamten, 
einen Ausflug nach Maria⸗Einſiedel. Da es erſt 11 Uhr 


war, als fie daſelbſt anlangten, fo gingen fie in das Gebirge! 


und ſtiegen bis zu dem bekannten Felſen empor, um die 
herrliche Ausſicht zu genießen. Unterwegs entſpann ſich zwi- 
ſchen dem Mädchen und dem jungen Manne einer geringen 
Urſache wegen ein kleiner Wortwechſel, was zur Folge hatte, 
daß ihm das Mädchen ſchmollend den Rücken kehrte und an 
der Seite der Mutter des Weges weiter ging. Als die Aus— 
flügler beim Felſen ankamen, der vor ſich einen Abgrund von 
ſchwindelnder Tiefe hat, und ſich an der prächtigen Fernſicht 
ergötzten, trat plötzlich der junge Mann, im Glauben, einen 
Scherz zu machen, hart an den Felſenrand, lüftete ſeinen Hut 
und mit dem Rufe: Lebe wohl, Leneſi!“ machte er Miene, 
ſich hinabzuſtürzen. Das Mädchen, in der Meinung, der 
Verehrer mache Ernſt, ſtieß vor Schreck einen markdur chdrin⸗ 
genden Schrei aus und ſank ohumächtig in die Arme der 


neben ihr ſtehenden Mutter. Man trug die Bewußtloſe vom 


Felſen weg und legte ſie ins Gras, ſich bemühend, ſie wieder 
zu ſich zu bringen. Dies brauchte längere Zeit und als Mag⸗ 


und erledigte nach ſeiner Rückkehr die regelmäßigen täglichen 
Regierungs⸗Angelegenheiten. 

Warſtein, 30. Juli. Bei der heute hier ſtattgehabten 
anderweiten Wahl eines Landtags-Abgeordneten an Stelle 
des verſtorbenen Abgeordneten von Schorlemer⸗Vehr wurde 
Gutsbeſitzer Kerſting aus Böckenförde (Centrum) mit 305 
Stimmen gewählt; 11 Stimmen fielen auf den Geh. Kom⸗ 
merzienrath Bergenthal hier (freikonſ.) 

Frankfurt a. M., 30. Juli. Auf der ordentlichen General⸗ 
Verſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahn-Verwaltungen 
wurde der Vorſchlag, die „General-⸗Saldirungsſtelle“ des Vereins 
wegen vorgekommener Unzuträglichkeiten in Vereins-Ab⸗ 
machungsſtelle“ umzuändern, genehmigt. Ueber den Antrag 
auf Einführung einer Statiſtik der Schmiedekohlen wurde zur 
Tagesordnung übergegangen. Die nächſtjährige ordentliche 
Generalverſammlung ſoll in Peſt abgehalten werden. Die 
Generalverſammlung wurde ſodann geſchloſſen. Morgen findet 
eine Feſtfahrt nach dem Niederwald ſtatt. 

Ausland. 

Gaſtein, 30. Juli. Erzherzog Albrecht von Oeſterreich 
iſt heute früh in Begleitung ſeines Hofmarſchalls, Baron 
Piret, hier eingetroffen und in der Villa Meran abgeſtiegen. 
Gegen 10 Uhr ſtattete der Erzherzog, welcher die Uniform 
des 2. oſtpreußiſchen Grenadier-Regiments Nr. 3 angelegt 
hatte, Sr. Majeſtät dem Kaiſer einen längeren Beſuch ab, 
welchen der Kaiſer kurz darauf in der Uniform ſeines öſter— 
reichiſchen Regiments erwiderte. 

Trieſt, 30. Juli. Die Regierung hat die Gleichſtellung 
der tuneſiſchen Provenienzen mit denjenigen aus den franzöji- 
ſchen Mittelmeer-Häfen und den Häfen Algiers verfügt und 
für dieſelben eine zehntägige, und falls die Ueberfahrt nicht 
ohne Krankheitsfall verlaufen, eine zwanzigtägige Beobachtungs— 
friſt angeordnet. 

Paris, 29. Juli. In der gemeinſamen Verſammlung 
der Union Democratique und der Union NRepublicaine wurde 
zwar kein beſtimmtes Votum abgegeben, doch ſprachen ſich 
alle Redner gegen die im Senate vorgeſchlagene, ſowie von 
Ferry angeregte Regulirung der budgetären Befugniſſe des 
Parlaments aus. Die vorherrſchende Meinung war, daß 
eventuell lieber auf die Reviſion des diesbezüglichen DVer- 
faſſungsartikels 8 zu verzichten ſei. Jedoch lehnte die Ver⸗ 
ſammlung es ab, dem Votum des Senats vorzugreifen, um 
dieſem die Verantwortlichkeit für ein etwaiges Scheitern der 
Reviſion zu überlaſſen. Der Senat verwarf nun, da er die 
verlangten Garantien in dieſer Frage nicht erhalten hatte, 
die Reviſion jenes Artikels 8 mit großer Majorität. In 
geheimer Abſtimmung wurde mit 145 gegen 116 Stimmen 
angenommen, daß die Reviſion überhaupt ſtattfinden ſolle, 
| und dann mit 165 gegen 111 Stimmen das ganze Re⸗ 

viſionsprojekt ohne geheime Abſtimmung. Da dies Projekt 
mit dem von der Kammer angenommenen nicht identiſch iſt, 
ſo muß daſſelbe, ſei es durch die Regierung, ſei es durch 
die Initiative eines Deputirten, noch einmal vor die Kam⸗ 
mer kommen. Daß dieſelbe das Projekt des Senats acceptiren 
wird, iſt nicht mehr zweifelhaft nach Verlauf der oben er— 
wähnten Verſammlung der miniſteriellen Fraktionen und der 
Zuſammentritt des Kongreſſes ſomit geſichert. Letzterer wird 
ſich wahrſcheinlich am Montag vereinigen und die nunmehr 
ſehr beſchränkte Reviſion, die eigentlich nur den Wahlmodus 
des Srnats betrifft, ſchnell erledigen. — Ein ſenſationelles 
Telegramm der Times, wonach der Termin für die Räu- 
mung der feſten Plätze in Tongking durch die chineſiſchen Trup⸗ 
pen keineswegs durch die reguläre Konvention zwiſchen Li 

Hung Tſchang und Kapitän Fournier feſtgeſetzt geweſen wäre, 
findet eine gewiſſe Beſtätigung in einer Londoner Korrefpon- 
denz des Temps. Hiernach hätte in der That Fournier 
von Li Hung Tſchang nicht erreichen können, feine Unter- 
ſchrift unter jene Abmachung zu ſetzen welche den Rückzug 
der hinefiihen Truppen aus der Provinz Lang Son auf den 
9. Juni feſtſetzte Li Hung Tſchang hätte nur verſprochen, 
| die Evakuirung möglichſt zu beſchleunigen. Somit wäre die 

Verantwortung der chineſiſchen Regierung in der bekannten 
Affaire von Bac Lé weniger groß. Die chineſiſcherſeits ge⸗ 
gebenen Aufklärungen ſollen denn auch bei der hieſigen Re⸗ 
gierung Beachtung gefunden haben und dürfte die Indemnitäts⸗ 
frage dadurch eine andere Wendung nehmen. An einer fried⸗ 
lichen Beilegung des Konflikts wird nicht gezweifelt. Immer⸗ 


er 


improviſirten franzöſiſchen Diplomaten, Fregatten⸗ Kapitäns 
Fournier, der jenes Räumungsdatum als ein definitives, mit 
China vereinbartes hinſtellte, in etwas eigenthümlichem Lichte. 

Alexandrien, 30. Juli. Ein Telegramm des Mudirs 
von Dongola meldet, es gehe das Gerücht, daß General 
Gordon der Stadt Berber ſich wieder bemächtigt habe; er 
habe, um die Begründetheit des Gerüchts zu ermitteln, einen 
ſeiner Beamten nach Debah geſchickt. 


Frovinzial- Nachrichten. 

— Gorczuo, 30. Juli. (Unfall. Feuer.) Sonntag 
Nachmittag ſpielten drei 3—4jährige Kinder am Ufer des See's 
in Lautenburg. Eines derſelben, ein kleines Mädchen, fiel kopf⸗ 
über in den zum Anſammlen des Quellwaſſers aufgeſtellten Holz⸗ 
kaſten und blieb ſo lange unter Waſſer, bis auf das Geſchrei 
ihres älteren Bruders, nach einiger Zeit Hülfe herbeikam. Zum 
Glück gelang es, das Mädchen, welches bereits für todt gehalten 
wurde, nach längeren Bemühungen ins Leben zurückzurufen. — 
In der Nacht vom 28. zum 29. d. Mts. brannte die dem 
Beſitzer Lobinski zu Abbau Gorczno gehörige Scheune nebſt zwei 
Ställen nieder. Mitverbrannt ſind einige 30 Fuder Roggen 
ſowie 16 Fuder Klee. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt noch nichts bekannt. 

Kulm, 29. Juli. (Hoch waſſer⸗Verheerungen. Sani⸗ 
täts⸗Kommiſſion. Bauluſt.) Die Verheerungen, welche das 
letzte Hochwaſſer in den diesſeitigen Niederungen angerichtet hat, 
find in der That noch greller, als man hier von vornherein an⸗ 
genommen hat. Die diesjährige, ſo überaus ſegensreich aus⸗ 
ſchauende Ernte iſt total vernichtet und vor allem das ſonſt fo 
treffliche Heu der Niederungen iſt gänzlich verdorben oder doch 
ungenießbar und ſchädlich für das Vieh geworden. Jetzt wird 
noch vielfach auf den entwäſſerten Stellen Sommergetreide geſäet, 
um wenigſtens Futter für das Vieh auf den Winter hin zu 
gewinnen. An der Rondſener Schleuſe, deren Durchbruch gerade 
hier ſo verhängnißvoll geworden, wird von Grund aus tüchtig 
gearbeitet und namentlich durch neue ſtarke Schleuſenthüren Vor⸗ 
ſorge getroffen. — Die faſt beendete Roggenernte im Kreiſe iſt, 
ſowohl auf der Höhe, wie auf den verſchont gebliebenen Theilen 
der Niederung, eine ganz vorzügliche — ſowohl nach Quantität 
wie Qualität. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
wurde auch hier die Einſetzung einer beſonderen Sanftäts⸗Kom⸗ 
miſſion beſchloſſen, deren Aufgabe zunächſt auf die Reinhaltung 
der Straßen und Gehöfte, ſowie auf die erforderliche Desinfizirung 
gerichtet bleibt. Das große Waſſerbaſſin am Markte, welches 
ſchon ſeit längerer Zeit ſchadhaft geworden und widerliche Aus⸗ 
dünſtungen verbreitete, wird ſofort entfernt und durch ein neues 
ganz in Cementguß erſetzt werden. — Die Bauluſt in unſerer 
Stadt, namentlich in dem frequenteſten Theile, der Graudenzer 
Vorſtadt, regt ſich wieder von Neuem, hervorgerufen vorzugsweiſe 
durch die verſtärkte Garniſon und die in Ausſicht ſtehende Er⸗ 
weiterung des Eiſenbahnhofes. Mehrere Wohnhäuſer ſind dort 
bereits im Bau begriffen und andere werden ſchon für die nächſte 
Zeit projektirt. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 29. Juli. (Goldene Hochzeit. 
Lehrkurſus.) Geſtern feierten die Arbeiter Simon'ſchen Ehe⸗ 
leute zu Dt. Damerau das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 
— Etwa Mitte September d. J. ſoll in der Schule zu Vor⸗ 
ſchloß Stuhm ein methodologiſcher Lehrkurſus ſtattfinden, welchen 
der Lehrer Majewski aus Braunswalde leiten wird. 

2 Elbing, 28. Juli. (Jubiläum. Manöver.) Das 
geſtern ſtattgefundene 25jährige Jubelfeſt des hieſigen Turnvereins 
sahm einen, vom ſchönſten Wetter und der regſten Sympathie 
der Elbinger Bürgerſchaft begleiteten, äußerſt gelungenen Verlauf. 
Aus Saalfeld betheiligten ſich 20, aus Pr. Holland 30, aus 
Chriſtburg 20, aus Danzig 12, aus Tiegenhof 18, aus Graudenz 
8 und aus Marienburg 25 Turner. Im Feſtzuge, welcher ganz 
Elbing auf die Beine gebracht hatte, bemerkten wir 5 große 
Fahnen, die des hieſigen Jubelvereins war mit einem Lorbeer⸗ 
kranze und einer Schleife mit Widmung geſchmückt. In der 
Turnhalle wurden intereſſante Frei- und Geräthübungen vorge⸗ 
führt, worauf Herr Oberbürgermeiſter Thomale die Feſtrede hielt. 
Der dann im Saale der Bürger⸗-Reſſource veranftaltete Commers 
war überreich an Anſprachen, Aufführungen und ungeheurer 
Heiterkeit. Heute früh fuhren die Feſttheilnehmer per Dampfer 
nach Kahlberg und Reimannsfelde, um dann von hier aus Touren 
nach Panklau und Cadinen zu unternehmen. — Die 5. Eskadron 
unſeres Ulanen⸗Regiments Nr. 8 rückte heute früh aus, zur 
Theilnahme an den bei Danzig ſtattfindenden Manöver⸗Uebungen. 


Die Fragen der beſorgten Eltern, wie ſie ſich fühle, verwochte 
ſie nicht zu beantworten. Mit ſichtlicher Anſtrengung bewegte 
ſie die Lippen, aber fie brachte kein Wörtchen hervor und ver- 
mochte ſich zum Schrecken der Umſtehenden nur durch Zeichen 
verſtändlich zu machen. In ſehr betrübter Stimmung ging 
die Geſellſchaft wieder den Berg hinab, beſtieg den unten 
harrenden Wagen und führ nach Hauſe. Der ſchleunigſt in 
die Wohnung geholte Bezirksarzt unterſuchte das Mädchen 
und conſtatirte, daß es die Sprache verloren habe, und zwar 
in Folge einer Nervenerſchütterung. Er gab aber der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß es möglich ſein werde, der Unglücklichen 
die Sprache wiederzugeben, doch bedürfe dies einer längeren Zeit. 

(Verwendung der Brodreſte in Paris.) Was man 
in Paris Alles aus Allem macht, davon berichtet ein Beſucher 
der Weltſtadt. In das fünfte oder ſechste Haus einer Vor⸗ 
ſtadt treten durch die niedrige Hausthür mehrere Individuen 
ein, auf ihren Schultern größere oder kleinere Säcke tragend; 
aus dem Hofe dringt aus einem niedrigen Schornſtein dicker, 
ſchwärzlicher Rauch auf, ein eigenthümlich ſcharfer, beizender 
Geruch kommt aus dem Hauſe. Das reizte mich; neugierig 
durchſchritt ich den ſchmalen Flur. Etwas ſcheel wurde ich 
von den Leuten auf dem Hofe gemuſtert, aber die Erklärung, 
daß ich kein Pariſer ſei, beruhigte ſie ſofort. Die geheim⸗ 
nißvollen Säcke enthielten Brodreſte, allerorten aufgeleſen, 
vornehmlich aus den Müllkäſten von Pariſer Wirthſchaften. 
Alle Arten Brod befanden ſich unter dieſem ekelhaften, 
ſchmutzigen Zeug; ganz hartes, mehrere Tage altes, jo daß 
ſelbſt eine Dogge die Zähne daran hätte ausbeißen können, 
verſchimmeltes Brod, Brod, an dem noch andere unnütze 
Speiſereſte zu ſehen waren —, kurz, Brod von allen Arten. 
Dies reizende Durcheinander wurde in einen eiſernen Mörſer 
erſt zerbröckelt und kam dann in eine Art Maſchine, etwa 
wie die Kaffeebrenner ſie benützen. Nachdem dieſe Rinden ge⸗ 
röſtet waren, wurden ſie in einer Maſchine gemahlen und 
dann von einem überaus ſchmutzigen, unſauberen Individuum 
etwas nothdürftig ſortirt, dort das dunkelbraune, hier das 


| hin aber erſcheint nach ſolcher Darſtellung das Verhalten des 
| 


dalena endlich die Augen aufſchlug, ſchaute fie wirr um ſich. hellere. Der Zweck, den dieſes Pulver haben ſollte, war mir 
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aber fo recht nicht klar, und auf mein Bitten gab mir denn 
der eine Mann, der die Reſte in die Maſchine warf, Aus⸗ 
kunft. Er lachte über meine Vermuthung, daß dieſes appetit⸗ 
liche Fabrikat, mit Waſſer gemiſcht, zur Fütterung von Pferden 
und Schweinen dienen ſollte. „O nein — Kotelettes und 
andere Speiſen werden mit dieſem ſehr wohlſchmeckenden und, 
wie Sie ſehen, ſehr ſorgfältig gearbeiteten Pulver — panirt, 
oder man wirft es in die Suppe, wodurch dieſe kräftiger und 
dicker wird. Den kleinen Spielhäuſern in der Nähe des 
Pantheon oder in der Rue de Mouffetard — die Lumpen 
ſammler wohnen da — können wir nicht genug von dieſem 
Brodſchabſel liefern. Bei den Bäckern koſtet es zehn Mal 
ſo viel. Und außer uns beſitzt nur noch ein Haus in Paris 
das Geheimniß der Fabrikation. Mein Herr iſt erſt ſeit vier 
Jahren in dieſem Geſchäft, nach zehn Jahren will er ſich eine 
Villa in Paſſy kaufen und ſich zur Ruhe begeben. 

(Seine eigene Todtenfeier zu bezahlen), iſt jeden⸗ 
falls kein alltäglicher Vorgang, und doch iſt ein ſo kurioſer 
Fall einem Warſchauer Bürger begegnet. In dieſen Tagen 
kehrte nach Warſchau ein gewiſſer Herr B. S. zurück, über 
deſſen Tod die Warſchauer Verwandten einige Wochen früher 
ein Telegramm erhalten hatten. Die Verwandten zweifelten 
um ſo weniger an der Richtigkeit dieſer telegraphiſchen Mel⸗ 
dung, als ihnen die ſchwere Erkrankung des B. S. un⸗ 
zweifelhaft bekannt war. Während ſeiner Krankheit verfiel 
er in einen lethargiſchen Schlaf, den ſeine Umgebung für 
den Tod hielt, worauf ſie dann auch dieſer irrigen Auffaſſung 
gemäß nach Warſchau telegraphirten. Die Warſchauer Ver⸗ 
wandten verſtändigten ſich bald über die Vertheilung der 
Nachlaſſenſchaft, die ſie übrigens jetzt ohne Widerrede an B. S. 
zurückgegeben haben. Dagegen weigert B. S. ſich, ſeinen 
Verwandten die Unkoſten zu vergüten, die ſie anläßlich ſeines 
vermeintlichen Ablebens gehabt haben. So hatte z. B. einer 
der Verwandten eine kirchliche Todtenfeier mit Seelenmeſſe 
veranſtalten laſſen, was natürlich Geld koſtete. Da B. S. 
1115 dieſen Poſten nicht vergüten will, ſo iſt er verklagt 
worden. : 
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aunſchließt. 


eine Menge Meldungen eingegangen. 


ſollt 


Huf höhere Ordre blieb die 2. Eskadron hier zurück, weil bei 


derſelben eine Anzahl von Pferden erkrankt iſt. 

Chriſtburg, 29. Juli. (Fernſprechanſtalt. Bürger⸗ 
Meifterftelle,) In Baumgarth wird eine Fernſprechanſtalt ein⸗ 
gerichtet, welche, mit dem hieſigen Poſtamt verbunden, am 1. Au⸗ 
guſt d. J. eröffnet wird. — Obgleich die hieſige vakante Bürger⸗ 
meiſterſtelle noch gar nicht ausgeſchrieben iſt, ſo ſind doch ſchon 
Das penſionsfähige Gehalt 
der Stelle iſt auf 1500 Mk. feſtgeſetzt worden. Hierzu treten 
noch für die Verwaltung des Standesamts 300 Mark, für 
Schreibhilfe, Miethe für das Polizeibureau und Beheizung des 
ſelben 600 Mt. 

Liebſtadt, 29. Juli. (Eiſenbahn- Bau.) Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein hierſelbſt hat eine Petition, betreffend den Bau 
einer Eiſenbahn von Wehlau nach Marienburg über Bartenſtein 
bezw. Pr. Eylau, an den Landesdirektor der Provinz Oſtpreußen 
geſandt. Im Kreiſe Wehlau will man ſich jetzt ebenfalls für das 
ſchon früher einmal aufgetauchte Projekt intereſſiren. 

Bromberg, 30. Juli. (Orgelabnahme. Sommerfeſt. 
irſchenzeit.) Heute fand in Gegenwart des Vorſtandes der 
Jeſuitenkirche, ſowie hieſiger katholiſcher Geiſtlicher und Lehrer die 
bnahme der von dem Hoforgelbauer Sauer zu Frankfurt a. O. 
für die Jeſuitenkirche gelieferten neuen Orgel durch den Seminar- 
lehrer Herrn Heidler ſtatt. Die Tonfülle des neuen Werkes 
ommt bei der vorzüglichen Akuſtik des nunmehr vollſtändig reno⸗ 
dirten Gotteshauſes zu beſter Geltung. — Der Geſangverein 
„Dine cura“ feiert am Sonnabend, den 2. Auguft, fein dies⸗ 
lühriges Sommerfeſt an der 5. Schleuſe (Wallmann) durch ein 
okal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert, dem ſich ein Tanzkränzchen 
Der Garten wird durch Lampions und bengaliſche 
lammen erleuchtet. Unter den zum Vortrag kommenden Liedern 


befindet ſich eine Kompoſition des Dirigenten des Vereins, welche 


an dieſem Abende zu erſten Male zum Vortrag kommt. — Die 
Kirſchenzeit hat Unfälle der verſchiedenſten Art zur Folge. Nament⸗ 
ch das unvorſichtige Klettern auf die Bäume rächt ſich oft in 
der empfindlichſten Weiſe. Einem hieſigen Arzt ſind in den 
etzten Tagen wiederholt Kranke zur Behandlung übergeben 
worden, welche beim Kirſchenpflücken zur Erde gefallen waren 
und dabei Arm⸗ und Beinbrüche oder ſonſtige Verletzungen er- 


tten hatten. 
ä — 7777. — d . — 


1 Kolales. 
edaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 31. Juli 1884. 

— (Dampferfahrt.) Die geſtrige Dampferfahrt zu Gunſten 
der Ueberſchwemmten hatte des unſicheren Wetters wegen leider 
nicht eine ſolche Betheiligung gefunden, wie es um des guten 
zweckes willen erwünſcht geweſen wäre. Nachdem der Dampfer 
eine Strecke weit ſtromaufwärts gefahren war, drehte derſelbe um. 
Unterhalb der Stadt erſtreckte ſich die Fahrt bis nach Gurske. 
twa um ½8 Uhr landeten die Theilnehmer wieder. 

— (Theater.) Im Sommertheater wurde Oskar Blumen⸗ 
has „Probepfeil“ wiederholt. Wir haben das Stück und die 

arſtellung bereits ausführlich beſprochen und die wiederholte Vor⸗ 
ſtellung giebt uns zu neuen Bemerkungen keinen Anlaß. Hoffentlich 
trägt die Direktion den Wünſchen des Publikums Rechnung, läßt 
die Vorſtellung etwas früher beginnen und verkürzt die Pauſen. Es 

NE ganz irrig, wenn man glaubt, ein mißgeſtimmtes Publikum wird 

durch die Länge der Pauſen verleiten laſſen, mehr zu ver⸗ 
zehren. Wenn das Bier nur gut iſt, wird bei kürzeren Pauſen 
und früherem Schluß ebenſoviel getrunken, als wenn man ſich 
ber die endloſe Verzögerung und die Ausſicht, in ſtockdunkler kühler 
acht nach Haufe zu gehen, ärgern muß. Es iſt übrigens ſehr 
wohl zu beachten, daß in der Dunkelheit recht leicht einmal durch 
ie Fuhrwerke, welche einzelne Theaterbeſucher abholen, erheblicher 

chaden geſtiftet werden kann. 

— (Dolmetſcher.) In Folge des immer mehr fühlbar 
werdenden Mangels an Gerichtsbeamten, welche die Befähigung 
als polniſche Dolmetſcher beſitzen, hat der Herr Juſtiz⸗Miniſter 
von den unterſtellten Behörden darüber Berichte eingefordert, in 
welcher Weiſe es zweckmäßig erſcheint, dieſem Bedürfniß abzu⸗ 
alfen und ob nicht bei größeren Gerichten neue Stellen für 

olmetſcher kreirt werden dürften, welche lediglich für dieſes Amt 
eſtimmt und ſonach mit der Qualifikation als Juſtizbeamte nicht 

N Zuſammenhang zu bringen find, 

3 (Prüfung.) Die Taubſtummenlehrerprüfung in der 
tovinz Weſtpreußen findet am 29. Oktober unter Vorſitz des 
rovinzial⸗Schulraths Dr. Völker in Marienburg ſtatt. Zur 
rüfungskommiſſion find die Herren Direktor Hollenweger und 
auptlehrer Herrmann zu Marienburg und Dirigent Eimert aus 
chlochau berufen worden. 

Ak (Neues evangeliſches Geſangbuch.) Die von der 
ſt. und weſtpreußiſchen Provinzial⸗Synode eingeſetzte Geſang⸗ 

uno Rommiffion hat ihre Arbeit geſchloſſen, nachdem fie den ihr 

unt gebenen Entwurf eines einheitlichen Geſangbuches für Oſt⸗ 

d Weſtpreußen fertig geſtellt, auch über das einleitende Wort, 
as demſelben vorzudrucken iſt, ſowie über den ausführlichen 
ericht, mit dem der Entwurf vor die Synode gebracht werden 

ol, ſich geeinigt hat. 

8 (Wafſerſtand.) Die Weichſel iſt bei Zawichoſt nicht 
eiter geſtiegen. Es droht uns alſo keine neue Hochfluth, es iſt 
elmehr nur ganz vorübergehend ein geringes Anwachſen des 
aſſers zu erwarten. 

rn (Berichtigung.) Die Schweineeinfuhr über Ottlotſchin 

de nicht am Sonnabend ſondern am Don nerſtag 

leder Woche ſtatt. 5 

(Brand⸗Statiſtik.) Die Zahl der Brände iſt im 


— 


fler Jahre in Oſtpreußen herabgegangen, in Weſtpreußen ge⸗ 
90811 Weſtpreußen verzeichnet für 1883 1041 Brände gegen 
m 


10 Jahre 1882 und 1003 im Jahre 1881; Oſtpreußen 
ab den für 1883 nur 984 Brände gegen 1001 bez. 1160 in 
N vorhergehenden Jahren. 

13 (Unglücksfall.) Ein höchſt bedauerlicher Unglücksfall 
in fh heute auf der Chauſſee von Leibitſch nach Thorn ereignet. 

fahr Händler wollte dem Wagen eines Ziegelfuhrmannes vorbei⸗ 

geft = Der letztere fürchtete von dem vorbeifahrenden Wagen 

gan zu werden und bog ſich zurück, fiel dabei aber jo un⸗ 

gin ch von ſeinem Wagen, daß deſſen Räder über ihn hinweg⸗ 
Sa und ihn ſchwer verletzten. Der Verunglückte wurde in's 

tun enhaug geſchafft. Ob den Händler eine ſtrafbare Schuld 
fit, muß die Unterſuchung ergeben. 

Hein 7 (Der Einbrecher Klein.) Der verhaftete Einbrecher 

4 iſt nicht allein ein Einbrecher, ſondern auch ein Ausbrecher. 
den gr, mei aus dem Gefängniß zu Erfurt, woſelbſt er jetzt 
echtswegen eine dreieinhalbmonatliche Gefängnißſtrafe verbüßen 

e, ausgebrochen. Neben dem Erfurter Gericht, hat das 
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Königliche Landgericht zu Göttingen den lebhaften Wunſch, den] wohnten nächtlichen Arbeit ſich abquälten, um ein Fränklein 


Klein bei ſich zu ſehen, denn auch in dieſer, den Muſen geweihten 
Stadt hat er einige Einbrüche auf dem Gewiſſen. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 9 Perſonen, dar⸗ 
unter ein Arbeiter, welcher ſich in eine Conditorei einge- 
ſchlichen hatte. 

— (Lotterie.) Bei der am 30. Juli fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 170. Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 75000 M. auf Nr. 26 698. 

1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 24 241. 

3 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 739 8030 73 396. 

3 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 31649 40527 
75 143. 


51 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 663 933 3279 
3416 3762 5605 6072 7080 8557 10310 13 131 
14028 25 141 29112 29508 30617 31764 33 641 
36 301 36831 38010 38291 39924 40769 45 676 
45957 47897 56268 59680 64579 64653 65693 
67013 68717 74169 74223 76280 76843 76883 
79418 81709 81925 82146 83480 87952 89151 
89236 89917 93134 93370 94599. 

49 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 625 1110 6493 
8253 8272 8519 8940 9257 9897 11254 13000 
13884 14941 16389 18072 21769 26031 27350 
27716 31224 31303 32485 32853 43123 43518 
46098 46270 50831 52749 56104 59073 59361 
63364 64344 64763 69550 73315 75225 77552 
78048 79086 81008 82558 87474 87608 90222 
92537 93165 93501. 

Mannigfaltiges. 


Saßnitz, 27. Juli. Aus Saßnitz auf Rügen wird der 
„V. Ztg.“ geſchrieben: In den drei letzten Tagen wurde ein im 
Mai zwiſchen hier und Stubbenkammer mit Schwefelkies und 
Schlemmkreide geſunkener däniſcher Schoner gehoben und zur voll» 
ſtändigen Arbeit in das Prorer Wiek gebracht. Zehn große 
Prähme waren dazu aus Swinemünde herbeigeſchafft worden, die 
von vier däniſchen Dampfern gehalten wurden. Mehrere Taucher 
waren bei der Arbeit thätig, die ſtarken Drathſeile am Schiffe 
zu befeſtigen. 

Lübbenau, 28. Juli. Es iſt längſt bekannt, daß die Störche 
arge Räuber ſind und für ihre Jungen jede nur denkbare Beute 
zu erhaſchen ſuchen. Sie ſchonen weder junge wilde, noch zahme 
Enten, ebenſo aber nehmen ſie auch junge Hühner, Gänſe und 
Singvögel, wenn ſie dieſe erbeuten können. Viele Jäger verſchonen 
deshalb die Störche nicht, ſondern ſchießen fie weg. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſind trotzdem die Störche durch die Vertilgung von Mäuſen, 
Schlangen und Fröſchen von Nutzen. — Heute zog ein Storch 
über Lübbenau dahin, der ein ganzes geraubtes Neſt, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach mit junger Brut, im Schnabel hielt. 

Kölleda, 26. Juli. In Kölleda ereignete ſich während des 
Vogelſchießens ein Unfall eigenthümlicher Art. Vier Knaben, 
Söhne von Schützen, wollten ſich den Witz machen, die Gewehre 
der Schützenwache auszuführen. Der „Poſten vor'm Gewehr“ 
widerſetzte ſich natürlich dieſem Unſinn. Von allen Seiten bedrängt, 
wußte er ſich nicht anders zu helfen, als einen Alarmſchuß aus 
der Kanone abzugeben. In dem Augenblicke, als dieſe ſich ent⸗ 
lud, ſprang einer der Knaben vor der Mündung vorbei und 
der Pfropfen traf ihn ſo unglücklich, daß er große Verletzungen 
an Bruſt und Unterleib davontrug. Sein Aufkommen wird 
bezweifelt. 

Barmen, 28. Juli. Eine ganz merkwürdige und zugleich 
höchſt lebensgefährliche Eiſenbahnfahrt machte ein Bahnwärter der 
Station Barmen ⸗Rittershauſen. Derſelbe hatte feine einige 
Minuten Wegs von der Station entfernt liegende Barriere bereits 
geſchloſſen, als er einen Mann das Geleiſe überſchreiten ſah. Im 
Begriffe, denſelben zu ergreifen und fortzuziehen, wird der Bahn⸗ 
wärter von dem heranbrauſenden Zuge erfaßt; der Wärter erfaßt 
aber den Puffer der Lokomotive und klammert ſich krampfhaft 
feſt. In dieſer Situation wird er mit raſender Geſchwindigkeit 
bis zur Station geſchleppt und langte dort glücklich lebendig und 
zie mlich unverſehrt an. Nur von ſeinen Stiefeln waren die 
Sohlen verſchwunden und ſeine Hoſe waren größtentheils an einer 
Weiche hängen geblieben. Der Mann, den der waghalſige Bahn⸗ 
wärter hatte retten wollen, war zurückgewichen und mit dem 
Schrecken davongekommen. 

Zürich, 28. Juli. Gerechte Entrüſtung ruft allenthalben 
das Verhalten der Züricher Hotelbefiger hervor. Die „N. Zürich. 
Zeitung“ hatte nämlich kürzlich nach amtlichen Quellen Mit⸗ 
theilungen über die hier herrſchende Typhusepidemie gemacht 
und dadurch den Zorn der hieſigen Hotelbeſitzer auf ſich ge⸗ 
laden, weil durch dieſe Mittheilungen der Zuzug der Fremden 
verringert würde. Dieſer Zorn entlud ſich in einer vom 
Hotelbeſitzer Habisreutinger einberufenen Verſammlung der 
Hotelwirthe, in welcher die „N. Zür. Ztg.“ in den Bann 
gethan wurde. Damit aber nicht zufrieden, veranſtalteten die 
Züricher Gaſtwirthe eine — Katzenmuſik, die fie dem Chef⸗ 
redakteur der „N. Zür. Ztg.“ bringen ließen, worüber dieſe 
ſelbſt Folgendes berichtet: „Das alſo war eine Katzenmuſik! 
Wir müſſen geſtehen, wir hatten bis jetzt von der ſchönen 
Einrichtung eine andere, etwas edelere und kräftigere Vor— 
ſtellung. Als wir jung waren, hörten wir von den Serenaden, 
welche Studenten mißliebigen Profeſſoren darbrachten, und wir 
dachten uns damals gerne an die Seite der Demonſtranten. 
Mit der Reife des Verſtandes kam uns die Einſicht, daß treue 
Pflichterfüllung auch einen braven Mann momentan um ſeine 
Popularität bringen könne. In unſeren journaliſtiſchen An⸗ 
fängen machen wir nun die Erfahrung, daß Wahrheit ein 
Gericht iſt, daß nicht Jeder genießbar findet und das Ver⸗ 
trauen in die eigene Ehrlichkeit läßt uns die Ahnung auf⸗ 
dämmern, auch uns könnte auf unſerer Laufbahn einmal eine 
ſolche muſiakaliſche Gratisunterhaltung beſchieden ſein. Aber 
dann, ich bitte, meine Herren, nicht ſo! Als ich geſtern 
Abend, angelockt durch die erſten Töne des Concerts, von 
dem ſich die unmuſikaliſchen Ohren höheren Genuß verſprachen, 
als von einer Beethoven'ſchen Symphonie, herbeieilte, da er⸗ 
wartete ich Sie alle auf dem Platze zu finden und dort die 
Ehre Ihrer perſönlichen Bekauntſchaft zu erneuern. Wie 
mußte Er ſich ausnehmen als Kapellmeiſter! Wie würden 
beim eifrigen Taktſchlagen die mächtigen Lungen arbeiten über 
dem wackelnden Vorgebirge, wie würden ſie das Blut in das 
ſonſt ſo ruhige und feine Geſicht treiben! Und wie würden, 
wenn ſie mit Pfanndeckeln arbeiteten, ſtatt mit Billardſtöcken, 
die feineren und feinſten Protektoren des Unternehmens aus- 
ſehen, deren Geſinnung zu der übergroßen Vornehmheit ihres 
Hotels einen wohlthuenden Gegenſatz bildet. Aber wen fanden 
wir! Etliche arme Packträger, brave Leute, die mit der unge⸗ 
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zu verdienen, vielleicht auch in der ſtillen Erwartung eines 
Extraſchoppens. Wir wollen nicht hoffen, daß ſie ſich darin 
getäuſcht haben, wackerer Habisreutinger! An der Spitze 
ſtand ein junger Mann, der als Symbol der Lammesunſchuld 
ſeines Verſtandes die weiße Mütze der Hotelköche trug. Es 
ſecundirten ihm ein paar ſtattliche Metzgerburſchen, auch ſie 
gute Menſchen, von denen nicht zu erwarten iſt, daß die Ent- 
wickelung der Intelligenz mit derjenigen der Armmuskeln 
Schritt halte. Das waren die Acteure. Ihre ohnehin unbe— 
hagliche Stellung einer Aufgabe gegenüber, für die ſie weder 
Intereſſe noch Verſtändniß hatten, wurde dadurch nicht gebeſſert, 
daß der größere Theil des zuhörenden Publikums ſtatt ihre 
Leiſtungen durch Beifall zu krönen, jede Pauſe benützte, um 
dem Chefredakteur dieſes Blattes durch gewaltiges Hochrufen 
die Achtung zu bezeugen, welche ſeine unerſchrockene und aufrechte 
Haltung ihm bei der ganzen anſtändigen Bevölkerung erworben.“ 

Konſtantinopel, 27. Juli. Der Kaſſirer der ruſſiſchen 
Botſchaft wurde geſtern Nachmittag, nachdem er in der Banque 
ottomane einen Geldbetrag von 1700 Pfd. erhoben hatte, von 
einem Unbekannten überfallen, durch einen Stockſchlag auf den 
Kopf betäubt und des erwähnten Geldbetrages beraubt. Ueber 
den Thäter iſt noch nichts ermittelt. 

Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn. 

Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 31. Juli. 


[30 784. ] 7:84. |31. 7.84. 


Fonds: ſchwach. 


Ruff. Banknoten 204—40 | 204—35 
Warſchau 8 Tage ee 204— 10204 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 96—80 
Polu. Pfandbriefe 5 % - 61—60| 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—70 55—70 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4%. 102 102 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—60101—-—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 167. —65 | 167—85 
Weizen gelber: Juli-⸗Auguſt 168 165 
Septb.⸗Oktober 170 166—50 
von Newyork loko 98 96 57 
Roggen: loko 149 149 
Juli 149 148—50 
Juli⸗Auguſt . 147-75 146 
Septb.⸗Oktober 145 —25 | 143—50 
Rüböl: Juli u 53—20| 53 
Septb.⸗Oktober . 51— 90 51—90 
Spiritus: loko 50—10| 49—80 
Juli-Auguſt. 49— 70 49—60 
Auguſt⸗Septb. 49—70 49—60 
Sepib.-Dftober . 49—70 49—60 


Getreidebericht. 
Thorn, den 31. Juli 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 


Weizen tranſit 115 123 pſd. .... 1I35—165 M. 
7 inländifcher bunt 120 — 126 pfſd. . 155-160 „ 

7 geſunde Waare 126—131 pfd. 160 —170 „ 

hell 120 — 126 pfdöͤdꝰ. 160165 „ 

55 7 geſund 128133 pfd. 170—175 „ 
Roggen Tranſit 115 —128 pffſd. 130-135 „ 
75 5 115 128 pfd 135 145 „ 

„ inländiſcher 115—128 pfv. 145 —150 „ 
Gerſte, ruſſiſche * 120 —150 „ 
5 inländiſche 125 —160 „ 
Erbſen, Futterwaare 135 —145 „ 
5 Kochwaare 150 —175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
Hafer, ruſſiſcher IR ENG 120—142 „, 
11 inlänpifher . . . 3 140 —150 „ 
Klee, rother pro Centner 30 —45 „ 
weißer 35—50 „ 

Börſenberichte. 


Danzig, 30. Juli. (Getreidebörſe.) Wetter: geſtern Nachmittags 
bis zur Nacht anhaltender Regen, heute bewölkt. Wind: W. 

Weizen loko war am heutigen Markte unverändert in den Preiſen, 
doch konnten 360 Tonnen verkauft werden. Es iſt bezahlt für inländiſchen 
bunt glaſig 125% pfD 170 M., gut bunt 121/2 pfd. 171 M., hellbunt 
125 pfd. 174 M. im Verbande, für polniſchen zum Tranſit bunt glaſig 
12203 pfd. 167 M., 12506 pfd. 170 M., für ruſſiſchen zum Tranſit roth 
ſchmal 115 pfdD 140 M., 121 pfd. 149 M., roth mit Roggen beſetzt 121 Apfd. 
142 M., 124 pfd. 144 M., roth glaſig 125 pfd. 153 M., roth 128 pfd. 
159 M pr. Tonne. Termine Tranſit Juli⸗Auguſt 156,50 M. bez, Auguft- 
September 156,50 M. bez, September⸗Oktober 159 M. bez., September⸗ 
Oktober neue Uſancen 165, 165,50 155 M. bez., Dtober-November neue 
Uſancen 165 M bez., April⸗Mai 171 M. Br., 170,50 M. Gd. Reguli⸗ 
rungspreis 158 M. Gekündigt geſtern und heute 100 Tonnen. 

Roggen loko feſter und gefragt, 100 Tonnen Umſatz Es iſt ges 
zahlt pr. 120 pfd. für neuen inländiſchen 124, 125 pfd. 150, 152 M., für 
poiniſchen 123,4, 1245 pfd. vorjährigen zum Tranſit 136, 137 M., oder 
verzollt 146, 147 M, für ruſſiſchen ſchmalen vorjährigen zum Tranſit 
134 M. pr. Tonne. Termine Su AUCH inländiſcher 135 M. Gd., 
September⸗Oktober inländiſcher 133,50 M. Br., 133 M. Gd., unterpol⸗ 
niſcher 127 M. bez, Traufit 126 M. bez, April-Mai unterpolniſcher 
127 M. bez. u. Br., Tranſit 126 M bez., Regulirungspreis 148 M., 
unterpolniſcher 139 M., Tranſit 136 M. Gekündigt — Tonnen. — 
Winterraps loko matter und 2 M. pr. Tonne billiger, inländiſcher nach 
Qualität 249, 250, 252, 253 M., extra 255, 256 M. pr. Tonne ver- 
kauft. Termine September-Oktober inländiſcher 260 M. Br — Winter- 
rübſen loko ebenfalls matt und 1—2 M. pr. Tonne billiger. Bezahlt 
wurde für inländiſchen 249 M., für unterpolniſchen zum Tranſit 245 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit 237,50 M. pr. Tonne. Termine September⸗ 
Oktober inländiſcher 252 M. Gd., unterpolniſcher 248 M. Gd. — Spiritus 
loko 50,50 M. Br. Regulirungspreis —,.— M. Gekündigt — Liter. 


Königsberg, 30. Juli. Spiritus pr. 10000 Liter pt. ohne 
Faß loko niedriger, Termine abwartend. Ohne Zufuhr. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 31. Juli 1,34 m. 

Nr. 94 des praktiſchen Wochenblattes für alle Hausfrauen „Fürs 
Haus“ enthält: 

Weibliche Fechtakademien. — Hand⸗-Nähmaſchinen. — Kaltes Abs 
waſchen. — Wie ich meine Eier aufbewahrte — Helft Euren Dienſt⸗ 
boten ſparen. — Am See. — Affenliebe. — Die Roſe. — Dreizehn. — 
Zahnärztinnen — Kleine Himmelserben. — Meſſen der Kinder. — Erft- 
lingsjäckchen — X. Beine und kurze Kleider. — Kinderwürmchen. — 
Keuchhuſten. — Schwindſuchts-Baeillen und Bacillenfrucht. — Mittel 
gegen das Fettwerden und vorzeitige Mauſern der Kanarienvögel. — 
Ratten, Mäuſe, Schwaben, Schaben, Feuerkäfer oder Ruſſen zu vertilgen. 
— Bettinlette. — Wringmaſchine. — Deutſches Kleid. — Kaltſtärke. — 
Wäſcheleinen zu reinigen. — Rhabarberpei. — Buttermilch — Dreimus. 
— Schlagſahne zu bereiten. — Stachelbeeren zur Suppe und Beiſatz 
einzumachen — Fleiſchkuchen — Mayonnaiſe. — Grüne Erbſen einzu⸗ 
machen. — Rothen Kappus einzumachen. — Küchenzettel. — Doppel⸗ 
ſinniges Räthſel. — Fernſprecher. — Echo. — Der Markt. — Anzeigen. 
— Probenummer gratis in allen Buchhandlungen — Preis viertel⸗ 
jährlich 1 Mark. — Notariell beglaubigte Auflage 40,000. — Wochen- 
ſpruch: Was Du thun ſollſt, thu, 

Ohne Raſt und Ruh', 
Sei's auch noch jo ſchwer. 
Doch was gegen Pflicht 
Dich verlockt, thu' nicht, 
Lockt's auch noch jo jehr. 


Bi 


(REES 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
9 geſchnittenen kiefernen Balken, 20 cm 
ſtark, 4 m lang, 
9 ſechseckigen ſchmiedeeiſernen Straßen⸗ 
laternen mit Anſtrich, Glas, Schrauben 
und Bügel 
ſoll vergeben werden. 
Angebote erſuchen wir 
bis 6. Auguſt, Vormittags 11 Uhr 
im Komtoir der Gasanſtalt abzuge ben und die 
daſelbſt ausliegenden Bedingungen zu unter⸗ 
ſchreiben. 
Thorn, den 30. Juli 1884. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Von heute ab werden in der ſtädtiſchen 
Ziegelei die Fabrikate zu folgenden Preiſen 
verkauft: 
1. Mauerſteine 1. Klaſſe à Mille mit 26 Mark, 
2. Mauerſteine 2.Klaſſe à Mille mit 23 Mark, 
3. Brunnenſteine à Mille mit 26 Mark, 
4. Holländiſche Dachpfannen aM. m. 42 Mark. 
— Thorn, den 30. Juli 1884. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kürſchnermeiſters 
Carl Kling zu Thorn iſt am 30. Juli 1884, 
Vormittags 12 Uhr der Konkurs eröffnet. 
Verwalter Kaufmann Ferdinand Gerbis hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt ſowie Anmelde: 
friſt bis zum 30. Auguſt cr. Erſte Gläubiger⸗ 
verſammlung am 30. Auguſt er., Vormittags 
11 Uhr und allgemeiner Prüfungstermin am 
9. September er., Vormittags 11 Uhr vor 
ie unterzeichneten Gericht, Terminszimmer 

r. 4. 
Thorn, den 30. Juli 1884. 

Königliches Amtsgericht V. 

Die Arbeiten zur Gleiserweſterung 
auf Bahnhof Terespol jollen verdungen 
werden. Termin am 8. Auguſt cr., Vor: 
mittags 11 Uhr, bis zu welchem Offerten, 
bezeichnet: „Offerte über Gleiserweiterung“, 
franko an das Königliche Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
Amt, Eliſabethmarkt Nr. 1, Zimmer 15, ein⸗ 
zureichen ſind. 

Die Zuſchlagsertheilung an einen der drei 
Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten. Die 
Bedingungen und Zeichnungen liegen im ge⸗ 
nannten Bureau aus; erſtere ſind auch von 
der Stationskaſſe hierſelbſt gegen portofreie 
Requiſition und 50 Pf. Kopialien zu erhalten. 

Bromberg, den 29. Juli 1884. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 

Bekanntmachung. 
Am Freitag den J. Auguſt d. Is., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Martin Möde in 
Gurske 

circa 10 Fuhren Roggen und 3 

Stärken 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 

Thorn, den 30. Juli 1884. 

Ozecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


. Schall, 


Tapezier und Dekorateur 
4923333 Salas 333 : 
hält auf Lager 


Polſtermöbel, Möbel- und 
Portierenſtoff, Marquiſen u. 


Wetterrouleank 
und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 
Zimmerdekorationen, Aufpolſterungen und 
Reparaturen werden ſauber und billig aus⸗ 


geführt. 


VIERHUNDERT TAFELN, 


WAND 9 M. HALBFRANZ 9% M. 


Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 
preis d Heft 50 Pf 


NEUE (13,) DUGEARBETTENS ILLUSTRIRTE AUFLAGE, 
Mit. Abbildungen. und Karten. 


JEDER BAND GEB. IN LEIN 


NLS 9! Y3A0-3143H O 


Mieths⸗ Kontrakte 
vorräthig in der Buch e e 


2 Oleander, 
3 Zoll Durchmeſſer am Stamm, 9 Fuß hoch, 
geſund, mit ſehr ſchönen Kronen, Maſſe 
Knospen, grün bemalten mit Eiſenreifen be⸗ 
ſchlagenen Kübeln, ſind beim Rentmeiſter 
Kortowioz in Pluskowenz bei Culmſee 
für 40 Mark zum Verkauf. 


Hypotheken -Kapitalien 

jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen 
Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4% pCt. unkünd⸗ 
bar inkluſive Amortiſation und Verwaltungs⸗ 
koſten. Vertretung renommirter Geſellſchaften 


für Hagel⸗, Feuer-, Lebens-, Vieh⸗Verſicherung. bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preiſen, um zu räumen. 


Ritthausen, 
Jacobsvorſtadt 43. 


Seit dem 1. April cr. befindet ſich mein 


o 8 ® 
Atelier für Photographie 
Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 3 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts-Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


billigſten Preiſen. 


r 


2 Blitzableiter 


us 
Kupferdraht mit Piatinaspitze, 
billigſte, beſte und einfachſte Konſtruktion, liefern komplett 


Ziegler & Co., Bromberg. 
Proſpekte und Koſtenanſchlägr gratis. ze 


Ferd. 


E * * = = 
E Sing-Mirliton. 3 
Elegantes Taſchen-Inſtrument aus Nickel. 
Für jeden Nichtmuſikaliſchen ſofort ſpielbar. 
Paſſend für Salon, Landparthien und Ver⸗ 
eine. 1 St. 1,25 M., 6 St. 600 M., 12 
St. 10,00 M. 
Verſand franko gegen Baar oder Marken. 
H. Behrendt, Muſik⸗Export. Berlin W., 
Friedrichſtraße 160. 


| ® 
4 4 bis 4 2 

procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ ½ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen BBobert schmidt 

Thorn, Schuhmacherſtr 348. 
Dom. Zurawia bei Erin ſucht zum 
1. Oktober einen unverheiratheten, deutſchen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 


Hofinſpektor. 
Derſelbe muß mit dem Rechnungsweſen ver: 


traut ſein. Meldungen ſind zu richten an den 
Ober⸗Inſpektor Arnemann. 


8 4.8 Be 
FE 5 5 
2 5 5 
23% 5 (8 Sn® 
218 2 5 
73 1 . Ar 
3325 90 8 2 
323 A 
Burns D iR (>) 2 
223 2 fi S 2 N 
2255 51 2 
5 N Rz 2 
1 % 
= = 8 
OR: RS 8 2 
eı S 


ImöbL.3.u.Rab.,18.n.v.3.verm. Kl. Gerberſtr. 18. 


Er, 


Rambonillet-Stammheerde Jezewo 
ei Labiſchin, 
Babnflation nn 


Die XVI. Bock⸗Auktion 


findet 
am Montag den 1. Auguſt cr., Mittags 1% Uhr, ſtatt. 


a Züchter: W. Berlin in Greifswald. 
Jezewo bei Labiſchin, Poſt und Telegraph. 
Max Holtz. 
92 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Eisſchrän 


ke, Bade ⸗Auſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 
1 Otz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 
Einzelne „ 15 75 0,50 
Hochachtungsvoll 
Heinrich Tilk. 


Verlooſung 


zum Beſten des 


Wilhelm-Augusta-Stifts 


für Lehrerinnen i 
in Ludolfsbad. 

(Genehmigt von den Herren Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtfalen, Rheinprovinz, Hannover 
und Sachſen.) 

Die Ziehung findet am 24. September 
1884 im evangel. Vereinshauſe zu Witten ſtatt. 

Es ſollen 50,000 Looſe ausgegeben werden 
mit 5000 Gewinnen, beſtehend aus Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckſtücken, Sammlungen u. dergl. 

Die Verabfolgung der Gewinne geſchieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längſtens bis 
zum 15. November 1884. Die bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Beſten 
des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts verkauft. 

Looſe à 50 Pf. find zu haben bei 

O. Dombrowski-Thorn. 


S T 
Neues verbeſſertes 


J. Wardaoki, Thorn. 
88 


A. Wachs, 


Photograph. 


N . 


. 
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5 Brillant-Glanz-Plättöl 
& (Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner 
Flättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 

4 Preis pro Flaſche 25 Pf. 

$ Adolf Majer, Thorn, 


/a 


Droguenhoandlung. 
Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Ziotowski in Gollub u. A. Pigtkowski in Schönſee.? 


SSS ooo 
@ Soeben erſchien und iſt von allen Buchhandlungen wie auch von der Verlags: 8 
8 handlung gegen Einſendung des 8 zu beziehen: 8 


SNN 
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8 Deutſche Offizier. 8 
Ein Wort zur Verſtändigung und Abwehr 8 


D. & Vel⸗Etage Bäckerſtraße 259 vermiethet 
Clehrer O. Wunsch. 


Adolf Steiner, 


Zeitungs- -Annoncen- Expedition 
Central⸗Bureau 
burg. 
Vertreten guf allen Hauptplätzen Europas. 8 
Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter, bei größeren 


Ham 


oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


gratis und franko. 


Die Zeitugs-Annoncen⸗E xpedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der edeutendſten Witzblätter des Kontinents: e 
Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeit, „Asmodee” in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. l 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 


x Einleitung. I. Entwickelung des militärischen Führerthums. II. Die geſellſchaftliche 0 
I f 8 
Dies Buch macht mit Recht großes Aufſehen. 
von friſchem Roggenmehl bei 
1 Treppe nach vorn zu vermiethen Brod 
vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 172, 2 Tr. Vorwiſſen, unter Garantie Th. Konetzky. 
(am Glacis) z. 1. Oct. z. verm. Daf. angen. ahmer beachte man nicht, da ſolche nur Schwindel 
J. Wardaoki, Thorn. 
20,000 Mark Belohnung. 
iner W. 75 85 
i Zum Beſten für die Ueberſchwemmten der 
Otto Girndt. 


von einem ® 
Stellung des deutſchen Offiziers: a. Die Angriffe gegen den Dffizier-Stand. b. Die 8 
finanzielle Stellung des Offiziers. e. Die Laufbahn des Offiziers. 2 
8 Hannover. Helwing'ſche Verlagsbuchhandlung. 1 3 
eee eee 
Reinhold Senkpeil, 
EL Elisabethstrasse 87. Gr. Gerberſtr. 271. 
einfach möblirtes Zimmer mit Alkoven für 
I möbl. Zim. m. N. z. verm. Neuſtadt 145. Berlin, Brunnenſtr. 53, Erfinder der Radikal⸗ 
Pens, 33. u. Zub., a. Wunſch Pferdeſt. kuren u. Spezialiſt f. Trunkſucht⸗Leidende, amtl. 
Wohn. f. ält. Dam. u. Herren. Näh. Exp. d. Bl. treib. Anpreiſ. unentg. Kuren find d. Schwindelh. 
Kartoffel-Schälmeſſer 
Sommertheater in Thorn. 
(Direktion E. Hannemann.) N 
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von 
Leon Treptow. 
: Weichſelniederung. 
Mit Vergnügen. 
Alles Nähere die Zettel. 
Die Direktion B. Hannemann. 


8 
8 Preußiſchen Stabs⸗Offizier. 
Inhalt. 
116 Seiten. Preis elegant geheftet 1 Mk. 25 Pf. 
nahlı 1 zügli es und | 8 
| möblirtes Zimmer Vorzüglich ſchmackhaftes und ſchwere 
( im höchſten Stadium 
2—3 Herren mit Beköſtigung billig zu Trunkſucht beſeitigt ſicher, auch ohne 
u. Burſchengel., Alt⸗Culmer Vorſt. 151 beglaubigte Dankſagungsſchreiben gratis. Nach⸗ 
neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
Freitag den 1. Auguſt er. 
Sonnabend den 2. Auguſt er. 
Schwank in 4 Akten von G. von Moſer und 


